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Schlank –  effizient  –  integriert

Risikomanagement für KMU
Ab 2008 ist die Behandlung der unternehmerischen Risiken nicht mehr reine Privat-

sache, mindestens nicht für Unternehmen mit mehr als 50 Mitarbeitern oder mehr

als 10 Mio. ChF Umsatz. Eine Änderung des Obligationenrechts (OR) schreibt nämlich

unter anderem vor, dass der Anhang zur Jahresrechnung künftig Angaben über die

Durchführung einer Risikoanalyse enthalten muss.

Dr. Jürg Liechti

Wie kann ich als Unternehmer erreichen, dass ich

meine Unternehmensrisiken im Griff habe, geset-

zeskonform im Sinne des revidierten OR bin, und

dass das Ganze schlank und ohne Doppelspurig-

keiten zu anderen Tätigkeiten über die Bühne geht?

Die Antwort auf diese Frage lautet: mit integriertem

Risikomanagement! 

Integriertes Risikomanagement beruht auf einem

einfachen 4-Schritt-Prozess:

1. Gefahren/Chancen erkennen

2. Risiken einschätzen und bewerten

3. Risiken bewältigen

4. Monitoring der Risiken

Ein „Risiko“ ist dabei das Produkt von Wahrschein-

lichkeit und Effekt eines Ereignisses. Der Effekt

kann positiv oder negativ sein, ein Nutzen oder ein

Schaden. Risikomanagement ist demnach der gute

Durch das Nachführen und à jour Halten der Risk-

map wird schliesslich ein Monitoring der Risiken

möglich. Dies bedingt auch, dass die Risikoumge-

bung periodisch überprüft wird und dass der Risi-

komanagementprozess mit den veränderten Daten

wieder neu gestartet wird. Im Sinne des revidierten

Obligationenrechts (OR Art. 663b) soll einer sol-

chen Risikobeurteilung all das unterworfen wer-

den, was das Jahresergebnis markant beeinflussen

kann. Es ist also wichtig, sich bei der Gefahrensu-

che nicht in den Details zu verlieren, sondern die

wenigen wichtigen Ereignisse herauszufiltern und

weiterzuverfolgen.

Der Risikomanagement-Prozess lässt sich sehr 

einfach in ein bestehendes Managementsystem 

(zB. ISO 9001) integrieren, vor allem, wenn dieses

bereits prozessorientiert ist. Mit dem Einbau eines

solchen Prozesses ins Führungssystem und mit sei-

ner konsequenten Anwendung auf das Gesamtun-

ternehmen (zum Beispiel im Rahmen des jährlichen

Strategiemeetings) lassen sich also die Anforderun-

gen an die „Risikobeurteilung“ im Sinne des revi-

dierten Obligationenrechts vollumfänglich befriedi-

gen. Gleichzeitig gewinnt das Managementsystem

damit einen Führungsprozess, der ein Frühwarn-

system für Gefahren und Chancen bildet und sehr

wertvoll sein kann, wenn es darum geht, zielgerich-

tet die Chancen zu nutzen, bzw. den Gefahren aus-

zuweichen.

Neosys unterstützt KMU in der Anwendung, sowie

in allen Phasen des Einbaus von Risikomanagement,

und führt auf Wunsch Schulungen oder Inhouse-Se-

minare zum Thema durch, oder begleitet Geschäfts-

leitungen bei der Einführung und Umsetzung. 
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Umgang mit unsicheren Ereignissen. Der Risiko-

management-Prozess ist auf alle Arten von Ereig-

nissen anwendbar – auf Unfallgefahren am Arbeits-

platz sogut wie auf Investitionsrisiken oder auf Pro-

dukthaftungsgefahren. Mit dem Festlegen des The-

mas und mit dem Erfassen der Risikoumgebung

wird definiert, welche Risiken mit dem Risikoma-

nagementprozess bearbeitet werden.

Am Anfang des Prozesses steht das Erkennen der

möglichen Ereignisse, die zu einem Schaden (oder

Nutzen) führen könnten. Die massgeblichen und

realistischen dieser Ereignisse werden sodann als

„Szenarien“ einer Einschätzung nach Wahrschein-

lichkeit und Effekt unterzogen und nach ihrer Ak-

zeptierbarkeit bewertet. Alle Szenarien werden in

einer Riskmap eingetragen. Diese Riskmap enthält

grüne, gelbe und rote Bereiche, entsprechend der

Akzeptierbarkeit der Risiken. Für die inakzeptablen

Risiken werden Massnahmen zur Risikominderung

festgelegt und umgesetzt.


